
tamsfaue
sites
Amtltcher

m. i«

« Ost«« DE?l« 
», 

4

Anzeiger für
«gotadtlikait.«  die stcidtischeuBehörden.As

Das »Namslauer Stadtblatt« erscheint wöchentlich zweimal: Dienstag und  Bonn: »F« , � - Anzeigen werden die 4gespaltene Korpus eile oder deren Raum mit l0 Pfg»abend mit der Gratis-Beilage ,,Jllustriertes Unterhaltungsblatt« unb kostet bei ·.»»-.·-&#39;z.t«-«;.,-;!F«.pi.s _ III, auswärtige mit 15 Pfg» Retlamen die flietitzeile mit 25 Pfg. berechnet undder Exvedition 1 Mk» ins Haus geliefert 1 Mk. 15 Pfg» bei den Postanstalten ·,«t-«-j-F,CF::.,« z« Hi« »  für die Dienstag-Nummer bis Montag vorm. 10 Uhr und fiir die Sonnabend-incl. Abtraggebühr 1 Mk. 18 Bfge vierteljährlich. � Gebiibren für Auslunftss - ils-IF. �f6: »F«   Nummer bis Freitag vorm. 10 Uhr erbeten.erteilung oder Ossdrtenbesörderung 25 Pis- Nmüdflln  �t  «» z t « z « a é a » « « z n « 30 Ha» » » t « » « i « . k z « »«
- s« - . &#39;s -«E"-"";·:!s"·.s-Tss.-i«"! Dis-T« « - - ·Postzeitungs-Prerslrfte Seite 266. « « «« «« « W« But« s Vierundveerzigster Jahrgang. - Fernspecher 224.

m. I. redaktionellen Teil: Karl Opmen- und Jnferaten-Teil:

Der zöierverband und der
Merbund im Jahre 1916.
Eine der größten Fragen in der Weltgesehiehte

hat sich voraussichtlieh im Jahre 1916 zu ent-
scheiden. Der Krieg zwischen dem Vierverbande
und dem Vierbunde, der nun schon im z eiten
Jahre unter den größten Anstrengungen auf
beiden Seiten geführt wird, muß feinem Ende
entgegengebracht werden, und in dieser gewaltigen
Frage wird die Entscheidung davon mit abhän-
gen, wie die Dinge auf den Kriegssehauplätzen
im neuen Jahre für den Vierverband und den
Vierbund liegen unb was für neue Anstrengungen
auf beiden Seiten nod mit Erfolg gemacht

Man sagt nun nicht zu viel,
wenn man nach dem Gange der Ereignisse des
Weltkrieges behauptet, daß der Vierverband im

werden können.

Jahre 1916 auf allen Kriegsschauplätzen vor
einer« gewaltigen Enttiiusthung steht, und daß
bei den Vierverbandsmächten die Erkenntnis
zutage getreten fein muß, daß sie
unzulängliehen Mitteln gegen Deutschland und
seine Verbündeten in den Krieg gezogen find.
Diese Erkenntnis zeigt sich
durch die Tatsache, daß die englische Regierung
fieh im 18. Monate des Weltkrieges wahrschein-
lid baau entschließen wird, bei dem Pariamente
eine Gefeßesvorlage zur Annahme zu bringen,
welde die Einführung der Wehrpflicht für England
verlangt. Ganz unzulünglich hat sieh das mit
allen Mitteln der Anwerbekunst bisher in England
angewandte System der Heeresergänzung gezeigt,
England ift nicht mehr imstande. mit den Re-
krutenanwerbungen die großen �nden zu ergänzen,
welche seine Regimenter auf allen Kriegsschaa-
plagen aufauweifeu haben, und England ist noch
viel weniger imstande, mit dem bisherigen
Rekrutierungsshsieme neue Regimenter zu bilden,
um fein Heer zu verstärken und für die Ver-
teidigung Aegvptens und gegen den großen An-
griff der Türken zu sorgen. England befindet
fid also in der größten politischen und mili-
tärifehen Krisis, wie eine solche noch niemals
für das englische Weltreieh vorhanden gewesen
it Dabei itt es noeh sehr zweifelhaft, ob die
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allgemeine Wehrpflicht noch» voll und« ganz in
England eingeführt werden wird, und ob man
sich nicht mit einer halben derartigen Einrichtung
begnügen muß, welche nur die unverheirateten
Jünglinge und Männer im Alter von 19 bis
40 Jahren zur Heerespflicht heranzieht. Jm
Vierbunde Deutschlands, Oesterreich-Ungarns,
Bulgariens und der Türkei wird man sich vor
der allgemeinen Wehrpflicht in England nicht
fürchten, denn der Vierbund hat sieh auf allen
Kriegssehauplätzen nicht nur den Gegnern als ge-
wachsen gezeigt, sondern es wurden von Deutsch-
land und feinen Verbündeten gegenüber Frank-
reich, Rußland und Serbien auch große Vorteile
erzielt, und die Oesterreieher und Ungarn stehen
am Jsonzo nnb Südtirol wie die Mauern gegen
die italienischen Angriffr. Wo sollen denn auch
im Vierverbande auf einmal die großen neuen
Heere im Jahre 1916 herkommen? Man muß
bod vor allen Dingen auch damit rechnen, daß
die Verluste bei den Heeren des Vierverbandes
in den Jahren 1914 und 1915 ganz besonders
groß gewesen sind. Diese Verluste beziffern sieh
für jede einzelne Vierverbandsmacht, abgesehen
von Jtalien, auf Millionen, aber and Jtaliens
Verluste dürften bereits eine halbe Million über-
schreiten. Da gehören bod fdon neue und
große Heere dazu, um nur die Verluste einiger-
maßen zu ergänzen. Frankreich hat ja auch
schon den Jahrgang 1917 zum Heeresdienste
einberufen, und bei der schwachen Bevölkerung
Frankreiehs wird dieser Jahrgang kein grrßes
Heer ergeben. Frankreich scheint dielmehr so
ziemlich am Ende feiner militärisehen Leistung -
fähigkeit angekommen zu sein. Ein großes
Mensehenmaterial hat offenbar Rußland noch
zur Verfügung, und Rußland will angeblich bis
zum Frühjahr 1916 zwei Millionen Mann neue
Streiter ausbilden und ausrüsten. Riesig groß
sind aber die Verluste an Offizieren und Unter-
offizieren gewesen, sie belaufen sieh auf Hundert-
tausende, und bei den rückftiindigen Bildungs-
verhältnissen Rußlands wird es in Rußland
unmöglich fein, für neue große Heere eine genü-
gende Anzahl brauchbarer Ofsiziere unb Unter-
osfiziere zu schaffen. Man muß während des
Weltkrieges, der Rußland so gewaltige Nieder-

war soerschrocken, plötzlich einen Soldaten iu
der Stube zu ben.�

Herbert fah die Geliebte forschend an.
»Du warst bod fonft nidt so fchreckhafy

ldaten sind ja mafsenhaft hier««6fes-CO-
11. Fortsehung

Und der Fbrfter in feiner bre
keit stand da wie ein

warddie ihm Barenbuseh abbitten mußte.er

Gewehre! Es ist Besuch da, lieber Besuehl«"
Wenige Augenblicke später begrüßte Graf

Herbert lachend die Försterim die ganz laut
vor Freude aufschrin

»Der junge Herr Graf, Herrgott, der junge
Herr Gruft«

Herbert hielt nod immer bie arbeitsbarte
Hand der freundlichen Frau, fein Blick aber
hing an Beute, die aeisterbleich an der Tür
lehnte, die Arme schlaff herabgesunken, ein Bild
des Jammers und tödlieher Angst.

»Beatei·« �cief Herbert erfchrocken und bewegt,
»Beate, kennst du mich denn gar nidt?�

An feinen beiden Händen, die er ihr ent-
gegenfiredte, zog er sie an den Kasfeetifch.

�Nabel, Mädell« tadelte der Förster, «es
ist ja der Herr Graf, du warst doch sonst gut
Freund mit ihm.«

Beate fuhr mit der Hand über die weiße
wollte sie einen bösen Gedanken

«,Verzeih, Herbert«, sagte fie dann, dem

Stirn, als
scheuchen.

Nqsleo - I�
it 

Bild deutscher Kraft unb
Ehrlichkeit, und Herbert von Marbeek fühlte,
daß der Verdacht Barenbusehs, der Förster sei
franaofenfreunblid, eine Sdmad für Seheiberle

Förster stand fegt wieder an der Tür
und feine mächtige Stimme tobte durchs Haus.

»Frau, Frau! Beate! Man ran an die

Di Försterin lud Herbert ein, den Kaffee
mit�! en zu nehmen. Er stimmte freudig zu,

o er, wie er sagte, sofort zurück müßte,
denn man wüßte nicht, ob nicht schon diese
Nacht neue Kämpfe bevorständen.

Beate atmete ordentlich befreit anf, als sie
hörte, daß Herbert gleich wieder fort wollte.

,,Wo kommst du denn eigentlich her, Herberti«
fragte sie. »Ich glaubte bid weit von hier.«

»Wir kommen fest direkt von Straßburg,
Kind, und id bin zur Wache auf den Vogefen-
paß kommandiert«

»Du bist hier ganz in der Nähe« Voll
Unruhe sagte sie es.

»Ja, vorläufig fihe ich mit meinen Leuten
hier beim Gasthof »Zum goldenen Schlüssel«.
Du weißt, nidt weit davon geht der schmale
Schluchtweg nad Orantfontaine.�

Beate war aufgesprungen. Jhre Nasenflügel
bebten, und ihre dunklen Samtaugen flatterten
unruhig.

»Jhr bewacht die Sdludt?� sagte sie ton-
los, »den Weg nad Schloß Marbeeki«

»Ja, natürlich, Närrchen. Jeh werde doch
die Herren Rothosen nicht in mein Heimattal
lassen «

Beate sank, wie gebrochen, in ihren Stuhl.
Sie bedurfte ihrer ganzen Kraft, um sich wenig-
stens äußerlich aufrecht zu erhalten. Wie sollte
sie ihrem Geliebten die notwenige Hilfe bringen
in der Stunde der Gefahr, wenn der Weg durch
die Schlucht von Soldaten« beseht war. Hi
es nicht and Herbert dem Feinde ansauliefern,

Jugendsreunde zögernd die Hand reidenb, »ich« wenn die Franzosen in Uebermacht kamen!

lagen bereitet hat und seine Finanzen an den
Rand bes Bankerotts gebracht hat, auch hinter
jede Angabe über neue militärisehe Leistungen
Rußlands ein doppeltes Fragezeichen machen
und es ist stark zu bezweifeln, ob Rußland
wirklich große neue Feldheere in den nächsten
Monaten ausftellen kann. Eine wesentliche Stei-
gerung der militärisehen Leistungsfähigkeit ist
aud von Jtalien infolge der großen Verluste
und der schlechten italienischen Finanzen im
Jahre 1916 nicht zu erwarten. Diesen Ver-
ültnissen im Vierverbande gegenüber muß aber
rervorgehoben werden, daß es der Vierbund»«bis-
per immer in feiner Macht hatte, auf bedrohten
Fronten nicht nur fest und stark auszuhalten,
ondern and wiederholt diejenigen Streitkräfte
in Anwendung zu bringen, welde den Stellungss
krieg urplöhlich in einen erfolgreichen Bewegungs-
krieg umwandelten und den Feinden schwere
Niederlagen beibraehten. Diese Tatsache erfüllt
uns für den Vierbund mit guten Hoffnungen
für das neue Jahr.

Ein Neujahrserlafz des Kaisers.
WTB. Berlin, 1. Januar. Seine Majesiät

der Kaiser hat aus Anlaß des Jahresweehsels
folgenden Erlaß gegeben:

An das deutsche Heer, die Mariae und die
Sehutztruppem

Kameraden! Ein Jahr schweren Ringens ist
abgelaufen. Wo immer die Ueberzahl der Feinde
�gegen nnfere Linien angestürmt ist, ist sie an
Euerer Treue und Tapferkeit aerfdelIt. Ueberall
wo id Euch zum Schlagen« angescßt habe, habt
Jhr den Sieg glorreich errungen. Dankbar er·
innern wir uns heute vor allem der Brüder,
die ihr Blut freudig dahingegeben haben, um
die Sicherheit für unsere Lieben in der Heimat
und unvergängliehen Ruhm für das Vaterland
zu erftreiten. Was sie begonnen haben, werden
wir mit Gottes gnädiger Hilfe vollenden. Noch
strccken die Feinde von West und Ost, von Nord
und Süd in ohnmäehtiger Wut ihre Hände nach
allem aus, was uns das Leben lebenswert macht.
Die Hoffnung, uns im ehrlichen Kampf über-
winden zu können, haben sie lüngst begraben
müssen. Nur auf das Gewicht ihrer Masse,

------«-

Kalte Schauer jagten Beate über den Leib;
sie hörte garniehts von dem, was ihre Eltern
mit dem Grafen redeten, sie horchte nur immer
in die Ferne, wo leise der Donner der Kanonen
aus den Tälern herausgrolltr.

Sie bemerkte auch nicht, daß ihr Vater sie stren-
gen Biickes beobachtete, während die Mutter be-
haglich fdwaßte. Freund und Feind hatten in ben
letzten Wochen auf »Dreistein« oorgefproden,
und viel gab es des Freudigen und Traurigen
zu berichten.

Als Herbert sich fest aum Abschied erhob,
stand auch Beate aus. Etwas wie sinstere
Entsehlofsenheit war plötzlich über sie gekommen.

»Ich gehe mit Herbert ein sind", fagte sie
zu ihrem Vater.

»Ja, aber nidt zu weit, MüdeL Du weißt,
der Wald ist fegt nidt fider, nnb jede Minute
könnten die Franzosen hier einbreden, bie ganzen
Vogefenabhänge stecken voll von dem Gesinde«

»Ohne Sorge, Vater, ich finde mich ja and
ohne Weg zurück, wenn er nicht frei fein soilte.«

Man war vor das Haus getreten. Die
Sonne war im Sdeiben, blutigrot krönte sie
die Höhen, blutigrot flammte sie im Tal. Jn
der zweiten Ebene, die M! hinter den bewaldeten
Bergen auftat, wurde eine Schlacht geschlagen.
Kanonen donnerten, und das Knattern des
Gewehrseuers schallte herauf.

Ueberall stieg weißblauer Dampf auf, rosig
gefärbt von der untergehenden Sonne.

»So kämpfen iie seit Tagen,« sagte der alte
Förster mit einem ernsten Blick in den hellen,
blauen Augen. »Wahrlich, wer diesen Krieg
entfaeht, der kann nie ruhig werden in seinem
Herzen, der trägt eine Last von tausend

eß Morden auf der Seele, die wild zum Himmel
schreien! Jch bin nur ein einfader Mann, Herr
Graf, aber die Seele habe ieh mir immer rein

auf die Aushungerung unseres ganzen Volkes
und auf die Wirkungen ihres ebenso frevelhaften
wie heimtückisehen Verleumdungsseldzuges auf
die Welt glauben sie noch bauen zu dürfen.
Ihre Pläne werden nicht gelingen.
Geist und dem Willen, der Heer und Heimat
unersehütterlieh eint, werden fie elend zuschanden
gehen, dem Geist der Pflichterfüllung für das
Vaterland bis zum legten Atemzug und dem
Willen zum Siege. So schreiten wir denn in
das neue Jahr. Vorwärts mit Gott zum Schuhe
der Heimat und für Deutschlands Größe!

Großes Hauptquartiey den 31. Dezember 1915.
Wilhelm.

Neujahrstvunschsslustaufch zwischen
Kaiser nnd Reichstag.

WTB. Berlin, I. Januar. Der Reichstags-
präsident Dr. Kämpf hat dem Kaiser die
Glückwünfehe des Reichstages zum Jahreswechfel
in folgendem Telegramm zum Ausdruck gebracht:

Euere Kaiserliehe und Königliche Majeftät
bitte ieh namens des Reiehstags den Ausdruck
der witrmften Glückwünsche entgegennehnren zu
wollen, die bei Beginn des neuen Jahres das
deutsche Volk seinem Kaiser ehrfurchtsvoll dar-
bringt. Mitten in dem gewaltigen Kriege um
feine Existenz blickt Deutschland auf den Kaiser
als die Verkörperung der Macht und Einheit
des Reiches mit dem festen Entschluß, unter
Euerer Majestät glorreicher Führung den Kampf
siegreich bis zur Erreiehung des Zieles zuführen,
das uns die freie und unbehinderte Entwickelung
deutschen Geistes und deutscher Kultur, sowie des
deutschen Wirtschaftslebens gewährleistet. Möge
des Allmäehtigen Segen ruhen auf Euerer Kaiser-
liden und Königlichen Majestäh dem ganzen
Kaiferliehen und Königliehen Hause und auf un-
serem geliebten Vaterlande.

» gez. Dr. Rumpf,
Präsident des Reiehstages.

Hierauf ist vom Kaiser folgendes Antwort-
telegramm dem Präsidenten zugegangen:

Empfangen Sie meinen herzlichen Dank für
die treuen Glück und Segenswünsehe des deutschen
Reichstages. Mit dem gesamten deutschen Volke
hoffe ich zu Gott, daß das neue Jahr unserer

und frei gehalte-:. Wer es nicht kann, wen
gemeine Schuld drückt, wie das elende Gewürm
unserer Feinde, der ist nicht wert, daß ihn die
Sonne befcheint, und trüge er zehnmal den
Königsmantel und die blitzende Krone.

Stadt und gerecht ist unsere Sache, und
darum werden und müssen wir siegen. Darum
gehen Tausende unserer oeutfehen Jungen lachend,
singend, todesmutig in den Kampf. Sie wissen
und fühlen es alle: Mit uns ist Gottl«

Und wie der Alte so dastand, ein Urbild
deutscher Kraft, und die blauen Augen ihm so
herrlich bltdten im hellen Jugendfeuer, da
beugte sich der Graf fast demütig über die harte
Hand des Mannes, den er vorhin, wenn auch
nur einen Augenblich in fchmähliehften Verdacht
gehabt, und brüste bie Hand, die so oft seine
wilde Jugend beschützt hatte.

»Vater Seheiberle«, sagte er mit welcher,
vor Bewegung zltternder Stimme, »Sie wissen,
wie mein ganzes Leben mit Jhnen, Jhrer
Familie und Jhrem Forsthaufe, verknüpft ist.
Wenn der Krieg vorüber ist, dann will id Sie
etwas fragen, nein, ich will mir etwas von
Jhnen erbliten, etwas Herrliches, etwas Schönes.
Ahnen Sie was es ists«

Sein Blick flog zu Beute, die mit ben Sol·
daten fprad, bie bebaglid ihren Kafsee tranken.

Da lachten die blauen Augen des genaue
fonnig auf. Er preßtes die junge Hand des
Grafen so kräftig, daß sie fdmerate, und dann
brach es freudig hervor:

»Sappermenti Darum also das Seine.
Seit Wochen ist es gar nicht auszuhalten mit
dem Müdel An, nun weiß id bod, wo sie
derfStiebel drückt« und tiefernst werdend, fuhrer ort: .

»Ich habe es ja lange kommen sehen, und
habe es nidt gewollt, weil ich weiß, daß de:



deutschen Baterlandes .hoffen.

gerechten Sache den endgültigen Sieg und·un-
serem Vaterlande eine neue gesieherte Grundlage ni
für eine segensrelche Weiterentwickiung im fried-
lichen Wettbewerb mit anderen Nationen bringen
wird. gez. Wilhelm L R.

Auch das preußifche Staatsministerium, sowie
der Präsident des Abgeordnetenhauses Graf von
SchwerimLöwitz und der Vizepräsident des
Herrenhauses Wirklicher Geheimer Rat von Becker
richteten telegraphische Glückwünsehe an den Kaiser, ·
die freundlichst erwidert wurden.
Telegrammwcchsel zwischen dem Kaiser

und König Ludwig von Bayern.
Tit. München, 31. Dezember. Aus Anlaß

des Jahreswechfels hat der König Ludwig von
Bayern nachstehendes Telegramm an den Kaiser
gerichtet: Seiner Majestät dem Kaiser. Zum
zweiten Male seit dem Ausbruch des großen
Vdlkerringens bringen wir Dir zur Jahreswende
unsere herzliehen und tiefempfundenen Glück« und
Segenswünsche dar. Der Rückblick auf die von
glänzenden Erfolgen gekrdnten gewaltigen Leistun-
gen der deutschen und der uns verbündeten Heere
und auf die krastvolle Haltung des ganzen, in freu-
digem Opfermute bewährten deutsihen Volkes
stärkt unsere unerschütterliehe Zuversicht, haß mit
Gottes Hilfe unsere gerechte Sache unter Deiner
ruhmreiehen Führung einem ehrenvollen
Deutschlands Größe und seine friedliche Weiter-
entwicklung siehernden Ende gebraeht wird. Jn
dieser vertrauensvollen Zuversicht treten Deutsch-
lands Fürsten und freien Städte und das ganze
deutsche Volk ein in das sneue Jahr mit dem
festen Entschluß, alle Hindernisse -zu überwinden,
die dem erstrebten Ziel noch tm Wege neben.
Gott schütze weiterhin Dich und Dein Haus und
unser liebes deutsehes Vaterland.

Ludwig. Marie Therese.
Der Kaiser antwortete hierauf-in folgendem

Telegramm: Seiner Masestät dem Einig van
Bayern! Dir und der Königin meinen innigsten
Dank für Euer so freundliches Gedenken zum
Jahressehluß Von ganzem Herzen erwidere ich,
»Eure guten Wünsche für Euch und Euer ganzes;
Haus. Zuversicbtlicher denn sedürien wir bei
dieser Jahreswende auf den endgültigen Sieg«
unserer mit reinem Herzen erhobenen und ges«
führten Waffen und eine glückliche Zukunft des«

Dein treues"
Bahernvolk hat hierzu durch feine unvergängsjz
lichen Taten heroischer Tapferkeit und den bei;
jeder Gelegenheit bewiesenen nnerschütterlichenk
Siegeswillen rühmlich beigetragen. Gottes;
Gnade lasse alle unsere Hoffnungen, Wünsche?
und Gebete im neuen Jahr in Erfüllung gehen»· Wilhelm. �

Mageøvrricijte z
vom Großen Haupt-facettirt.

Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier,31. Dezemberi
Weftlichet Kriegsschauplatz ·

Nach erfolgter Sprengnng wurde den  Enge;
ländern nordwefilieb von Hulluch ein vorgescho-;
bener Graben entrissen. Zwei Maschinengewehre
und einige Gefangene �elen in unsere Hand. ·

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Oftendez
richtete in der Stadt erheblichen Gebäudeschadenz
an, besonders hat das Kloster vom Heiligen
Herzen gelitten, 19 belgische Einwohner Sünd«

Standesunterschied ein fcharfes Messer ist, das,
unerbitterlich die Herzen auseinander fchneidetg
Aber heute sage ich, wenn Gott uns aus diesem;
uns aufgezwungenen Krieg als Sieger hervor-z
gehen läßt, dann haben wir alle durch Gut;
nnd Blut eine Brüderschast besiegelt, vor der«
Rang und Stand ni6t �Gtith halten. Nur;
Menschen, Brüder werden alle fein, die mit-
uns gelitten, mit uns gebangt, mituns gerungen
haben. Wenn Sie wiederkehrem Herde-i, dann
habe ich kein Recht mehr, Jhnen das Mädel
meiner Vorurteile wegen zu versagen. dann
sollen Jbnen Haus und Herz auf der Vogefew M
wacht offen sein.«

»Ich danke Ihnen, Vater Scheiberle, von
ganzem Herzen. Jeh will Jhr Vertrauen ver«Plänen. Nur als Sieger werden Sie mich wieder-
e en.«

Noch einmal legten sich die Hände der
Männer mit festem Druck ineinander. Herbert
winkte noch einmal der Försterin zu, dann trat
er zu seinen Leuten, die noch zur Beobachtung
zurückbleiben sollten. Beate sprach noeh immer
mit den Soldaten, die bereitwillig Auskunft rau
geben f6ienen.

Herbert trat seht an Beates Seite, nachdem
er seinen Leuten noch kurz Befehle gegebenihatty
den Rückweg an.

Eine Weile herrschte beklommenes Schweigen
zwischen den Beiden, als sie Ijeßt hur6 den
Wald schritten, in dem sehon oder leise Hauch
des Herbstesduftetr.

»Du bist so seltsam, Beate�, begann snach
einer Weile der junge Dssizieound hasihte nach
der ·-Hand des »Mädchens. »Nie sah i6 dich so.
Bist du auf Schloß Marbeek gewesen? Hat
man dich vieiiei6t dort gekränkt? �

»Nein, i6 nur seit vierzehn Tagen ni6t

i

verlegt, einer
entstand
Oestlicher und Baliau-Kkiegsschanplah.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Wtb Amtl Großes Haupiquartiey I. Januar.
Wefilicher Kkiezsschauplatn

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauptaty

Bei Friedrichstadt scheiterte ein über das
Eis der Düna gesührter russifcher Angriff in
unserem Feuer.

Feindliche Jagdkommandos und Vatrouillen
wurden an mehreren Stellen der Front abgewiesen.

Ndrdlich von Ezartorhsk stießen st rkere
deutsche und dsterreichisehsungarisehe Erkund ngs-
abteilungen vor. Sie nahmen etwa 50 Rassen
gescärägen und kehrten nachts in ihre Stellungenrzu .

Defterreichischsungarisehe Batterien der Armee
des Generals Grafen von Bothmer beteiligten
sich wirkungsvoll flankierend an der Abwehr
russischer Angriffe fiihli6 von Burkanow.

Balian-Kriegsschaudlah.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Hanptquartiey 2. Januar.

Westlicher Kciegsschauplaty
Jn der Nacht zum 1. Januar wurden Ver·

suche stärkerer englischer Abteilungen, in unsere
Stellungen bei Freringhem  nordbstlich von�
lirueeutieres! einzudringen, vereitelt.

Nordwestlich von Hullueh beseßten unsere
Truppes nach erfolgreicher Sprengung den Triehter.

Bei der Eroberung eines feindlichen Grabens
südlich des Hartmannsweilerkopfes fielen über
200 Gefangene in unsere Hände.

Oesilicher Kriegssthauplatn
An verschiedenen Stellen der graut wurden:

vargehenhe schwächere russische Abteilungen ab-
gewiesen. Ndrdlich des Drhswiathssees war
es einer .von ihnen gelungen, vorübergehend bis
in unsere Stellung vorzudringen.

Balian-Krie.gssihauplaiz.
Die Lage ist unverändert. 

Oberste Heeresleitung
:Wtb. Amtl. Großes Hauptquartietz 3. Januar.-

Weftliiher Kriegsschnuplatz :
Eine große Sprengung nbrdlich der Straße;

La bass6�«-Betune hatte vollen Erfolg. Kampf-T
; und Deekuugsgräben des-Feindes sowie ein Vers7
bindungsweg wurden verschüttet. Der überlebendez
Teil der Besagung, der sich durch die Flucht au:
retten verfuthte, wurde von unserer Jnfanterieg
undvon Maschinengewehren wirksam bescbossenx

«� Ein ansehließend auf breiter Front ausgeführten-
Feuerüberfail überrafrhte die feindliehen Graben-z-
-be"faßungen, die teilweise ihr Heil inseiliger Flucht«
futhten. � Auf der übrigen Front keine Steig-s

; uiffe von besonderer Bedeutung. -� Bei der the-S
sihießung von Lutterbach im Elsaß durch die?
Franzosen wurde am Neujahrstage beim Ver-L;
lassen der Kirche ein junges Mädchen getötet,
eine Frau und 3 Kinder verwundet. _

dort. Die Wege sind jetzt zur Kriegszeit so,
unficher«, gab Beute hart, fast trotzig, zurück.

»Es ist "sthade, daß du nicht öfters dort ge-
wesenxich möchte gern Auskunft haben »von dir
über den neuen Hauskaplam den i6 auf Marbeik
vorfand. Wie kommt denn sder fromme Mann
bloß zu meinem Vater? Kennst du �ihn über-
BMW�

,,Ja, flüchtig�, gab das Mädchen mit sae-
heimer Angst zur-tut, während Ndte uuh Blasse
auf ihrem Gesicht tve6felten, �er war sthon einige
Woäenckspvor Ausbruch des Krieges .auf Schloßa e . «

»Und davon hat mir kein Mensch ein Wort
geschrieben? Auch du nicht? Warum ist kein
Wort, kein Gruß von dir, Beute, zu mir ge-
hemmen?"

»Ich hielt hen briefii6eu Verkehr für zu
unsicher in diesen Kriegszeitem &#39;Jch wußte �fa
gar ni6t,&#39;tva dein Regiment stand«.«

»sehr lügit·sdu, Beate", brauste her ssunge
Qffizier auf, und feine Augen blißten drohend
in die ihren. »Du weißt ganz genau, daß
Briefe ·uns nachgeschickt werden, und daß wir
sie �eher, wenn auch vielieieht-verfpütet. erhalten."

»Dann nimm san, ieh habe nicht gewollt�,
gab das Mädihen kurz zurück.

,,Beate, Kindl« rief Herden, erschrocken
stehen bleibend, und beide Hände des Fbrsters
kindes ergriifenh. »Was ist nur mit dirs«

,,Denke, der «Krie hat mich verwirrt, denke,
»was du willst -- � i6 kann ni6t mehr!"

Wie ein Aechzen kam es aus der Brust
des Mädchens.

Herbert wollte trbftend seinen Arm sum die
Bebende legen, aber es gelang ihm nicht.

Hiltettraue mir doch, �Seine! Du weißt in,
�hu Weinen treuerenFreund Mk» als stets.

Sanssouci-sind!

gethtet. Militärischer Schaben m · "
en.

. der Rumpf na6 ni6t ahgef6laffen.

Oestlicher Kriegsschar-Platz.
Die Russen setzten an verschiedenen Stellen

mit dem gleichen Mißerfolg wie an den vorher-
gehenden Tagen ihre Unternehmungen mit Pa-
trouillen und Jagdkommandos fort.

Baltan-Ktiegsschauplatz.
Nichts neues. 

Oberste Heeresleitung.
Oefterreickcisckier Tngesberitiib

WTB. filmen, 2. Januar. Anteil. Bericht.
Russischee Kriegsschar-plus.

Der Feind nalm nun au6 feine Osfenstve
gegen die besfarabiuche Front der Armee Pflanzen
Baltin wieder au . Nachdem er schon in der
Neujahrsnacht zwe..mal und am darauffolgenden
Vormittag ebenso oft vergeblich versueht hatte,
in unsere Stellungen einzudringen, führte er um
1 Uhr nachmittags gegen die Verschanzungen
bei Toporonß einen neuerlichen starken Angriss
aus, der von den tapferen Verteidigernim Hand-
gemenge abgeschlagen wurde. Zwei Stunden
später drangen im gleichen Raum sechs russische
Regimenter vor, die zum grüßten Teil abermals
geworfen wurden. Nur in einem Abschnitt ist

Die Verluste des Gegners sind außerordentlich?
. groß. Auch unsere StrhpasFront norddftlichi
von Buczacz griff der Feind in der Neusahrs--
nacht an. Der Angriff mißlang ebenso wie;
ein russischer Vorstoß auf eine Schanze nordöftsi
lich von Burkanow. »Die Zahl der seit einer?
Woche in Oft-Galizien eingebrachten Gefangenen:
reicht an 3000 heran. Siihli6 von Dubno und?
bei Berestianh im KorminsGebiet wurden;
schwächere feindliche Abteilungen abgewiesen.

Jtalienifcher Ktiegssthauplatz
Nichts Neues.

Siidiistlichec Ktiegssehauplatk
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.
v. Hdfer, Feldmarschall-Leutnant.
kltuilickier �t�r�if�er Beruht.

WTB. Konstantinopeh I. Januar. »Das
Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellenss
front bei Sedd ul Bahr fanden in der Nacht
zum 31. Dezember lebhafte Bombenkämpfe am
reiten Flügel statt. Jm Zentrum dauerte der
lebhaste Artilleriekampi unter Bombenwerfen bis«
zum Morgen an. Am 31. Dezember naehncittags
brachten wir am rechten Flügel zwei Minen zur
Erplosiom Sodann beschoß die feindliche Artilleries
unter Mitwirkung zweier seindlicher Kreuzer�
unsere Sehühengräben im Zenit-um. Wir er-
widerten das Feuer kräftig. Unsere Batterienss
in den Meerengen beschossen die Aussehiffungs-"
geile von Sedd ul Bahr und die benachbarten
ager.

unter dem Schutze von fünf Torpedobooten und·
mit Hilfe der Beobachtungen eines Flugzeuges
auf dieses Feuer erfolglos. Eines unserer Wassers
flugzeuge griff ein feindiiches Flugzeug an, das
Beobachtungen aufteiite, verhinderte es, seine
Beobachtungen fortzuseßen und zwang es zu
fliehen. Sonst nichts Neues.

Im festen Lager Saloniki.
Berlin, 31."Dezember. Dem .,Berliner Tage-

blau« wird von feinem Berichteritatter aus
· Xanthi gefehriebeu: Saiauili ift in Wahrheit ein
festes Lager von riesigen Ausmesfungem erfüllt
vom Getdse englisckzer Lastautos, franzbstfcher
Irtiilerie, von hellblauen Patrouiilem skhaki-
farbenen Reitern und unendlichem«Kriegsmaterial,
das der Feind täglith an dieser Küste landet, als
wollte er ewig bleiben. Bisher wurden 90000
Franzosen, 60000 Gugiiinher, 40000 Kolonials
truppen, Turkos und Australier gelandet, zu-
samtnen etwa 190000 Mann. Seit dem 20.
Dezember ist keine «neue Landung, also keine An«
kunft der am 20. Dezember von Anaforta ein-
geschifften Truppen erfolgt. Außerhalb der
Stadt erstreckt fi6 die feindliche Stellung zur-
zeit bis zur Bahnstaiion Saloniki, wo auch her
Stab liegt. Hier, wo landeinwärts die Ebene
beginnt, endet vorläufig die-Stellung des Landes.
Er konnte fi6 au6 gegen Doiran nicht mehr
weit ausdehnen, dadort auf der serbischen Grenze
die Verbündeten liegen. Die Hauptftellung des
Feindes ist bei Karasuli, von wo sein linker
Flügel bis Kilkisch geht. Von Kilkisch bstlith in
den rund 500 Kilometer hohen Hügelketten bis
nach Ahana und von Karasuli läuft die Stel-
lung entlang der sftrategifchen Bahn, die sehedem
dieTürken bauten, sum von Stambul direkt na6
Uesküb zu gelangen. Jnnerhalb dieser Stellung
bauen die Franzosen und Engländer bereits eine
zweite Stellung Tsehr Rathaus, von sSalmauli
bis Dantli, dann bftliih nach Guslina. Falls
sfie aus diese zweite Linie zurückgehen, kann die
Hauptmacht der Truppen auf her Straße zurüc-
gehen, die von Langasa bis zum Golf von Or-
sfano läuft. Dsfenbar denken sie dort im schlimm-
sten Fall einen Teil ihrer» Etappen wieder ein-
aufihiffen, wenn sie zur Abfahrt genbtigt werden.

Die �Staht verdient, namentlich der Klein-
Ihandel, Hotels und Gasse, ssehr viel. krohdem
sszittert das Volk vor dem Tage, ·an dem seine«
St« MUPMII werden muß und »vor dem

Das Panzerschisf »Suffre« antwortete;-

«trepido«

Bombardement, mit dem der abziehende Bier-
verband die Stadt wird zerstören wollen. Die
Haltung der englischen Ossiziere in der Stadt
ist tadellos, vergeblich fragt man nach Zusam-
menstdßen untereinander oder mit den Griechen.
Mit diesen besteht keinerlei Verkehr. Es scheint
beiden Leitungen verboten und grieehisehe Dist-
ziere vermeiden sogar laut, franzdsisch zu reden.
Alles, lwas über Zusammenstdße berichtet wird,
ist falsch. Richtig sind allein Nachrichten über
die Ausschreitungen englischer Soldaten in der
Betrunkenheid Alle vier Konsuln des neuen
Bierbundes mit allen Beamten sind noch da,
doch sind sie auf alles gefaßt; an Feiertagen
wehen sogar ihre Fahnen.
»Der grosse Kriegsplan« unserer Feinde

in Mazedoniem
Pudels-est, 31. Dezember. Der Sonderbericht-

erstattet des »Az ihn" meidet aus Saloniki:
Der franzdsische Generalstab gab folgende Mit-
teilungen heraus: Die Verbündeten beginnen
neuerli6 hen Angrisf in Mazedoniem der nicht
nur Verteidigungszwecken dient, sondern der
Durchführung eines großen Kriegsplanes, den
der Generalftab der Verbündeten in London an-
geordnet hat. Auch wird nunmehr offenbar,

« daß der Vierverband mit den von Galiipoli
zurückgezogenen Truppen seine Balkanstreitkräfte
ergänzt. Die militärischea Kreise behaupten,
daß Joffce die Unternehmungen in Mazedonien
selbst führen werde, wenn der Rest des serbisehen
Heeres hier eintrifft. Große Schwierigkeiten be-
reitet die Tatsacha daß nicht genügend Eisen-
bahnwaggons zur Verfügung stehen und infolge-
dessen die Eisenbahnen für Transporte nichtans-
genügt werden können. Von heute an bringen
daher die Transportschisfe auch Lokomotiven und
"Waggons mit.

Unterrednng mit dem bulgarifchen
Seneralftabsch .

Weshalb Engländer und Franzosen Wert auf
Saioniii legen.

Beides-est, 31. Dezember. Der K:«iegsberichi-
eritatter des »Az Est« hatte eine Unterredung

; mit dem bulgarischen General«i"tabsehef, her unter
anderem sagte: Laut den Errichten, hie ich er-
halten habe, find ungefähr 180000 Engl-ander
und Franzosen in Saioniki gelandet worden.
Nachdem sie feha6 in hen legten Schlachten
20000 Mann verloren haben und der Train
ungewöhnlich groß ist, kann i6 mit ziemlicher
Siiherheit behaupten, daß die Zahl der Kämpfer
ni6t mehr als 120000 Mann beträgt. Auf
die Frage des Journaliftem weshalb denn die
Engländer und Franzosen in Saloniki bleiben,
antwortete der Generalstabschesi Es gibt Gründe,
welche die engltschifranzösischeHeeresleitung dazu
veranlassen, Saloniki nicht zu verlassen. Näm-
lich die Befugnis, daß Deutschland sonst in
Saloniki eine große Operationsbasis für Unter-
feeboote gewinnen und damit den englischen
Schlsfsverkehr im Mittel-mer, ja sogar durch
den Suezkanal iahnelegen konnte. Meiner Mei-
nung ist diese Besorgnis falsch. Die Engländer
werden sehen, daß die Gefahr für sie noeh grdßer
ist, wenn in Saloniki bleiben. Saloniki
würde wieder ein neutraler grieehischer Hafen
werden, wenn er von den Vierverbandstruppen
geräumt werden würde. Bleiben sie aber dort,
so zwingen sie Deuts hland, die Kriegsoperationen
gegen Saloniki zu beginnen.
Verhaftuug der Konsuln Deutschlands,
Oefterreichsslngarus nnd der Türkei in

Salonikt
Hamburg, 31. Dezember. Aus Kopenhagen

wird dem Hamburger Feemdenblatt gemeldet:
Wie die Times aus Saloniki meidet, sind die
Konsuln von Deutschland, Oesterreich-Ungarn
und der Türkei mit Personal uuh Familie von
General Sarrail verhaftet und die Konsulate
von franzbftfchen Truppen beseht worden.

 Nat. Ztg.!
Schwere Gärung im Sudam

T. U. Wien, 31. Dezember. Die »Times«
veröffentlichen eine Genfer Drahtung, worin es
heißt, es f6eine fi6 zu bestätigen, daß das von
der Westfront weggenommene Jnderkorps nach
Aeghpten komme, wo, wie im Sudan, nach de»
lebten Berichten eine schwere Gärung herrscht·

Der Untergang des italienischen
Transportfcieiffes ,,-Uneberto«.

Wtb. Bein, 30. Dezember. Eine Korrespon-
denz der Turiner »Stampa« aus Neapel enthält
die Schilderung eines soeben zurückgekehrten
überlebenden Ofsiziers über den Untergang des
italienischen Truppentransportdampsers »Um-
berto«. Das Schiff sei kurz nach 10 Uhrnachts
auf eine Mine gestoßen, wobei eine entseßliche
Explosion erfolgt sei. Der Torpedojäger »Ja·

habe zu Hilfe kommen wollen, sei aber
ebenfalls auf eine Mine gelaufen. Aus den Aus-
fagen des Osfiziers geht hervor, daß ein ganzes
Regiment auf dem »Umberto« eingefehisft war.
Jfiiegerkiinepfe �an der englischen Frone.

T. -U. hietteehaue, 31. Dezember. Das eng-
lische Hauptquartier berichtet: Unsere Flieget
lieferten heute 12 Gefechte ueit feindliehen Flie-
gern; einer unserer Flieget �behleeepfte 4 efeieeh-



liehe Flngzeugh von denen eines wahrscheinlich
zu Fall gebracht und ein anderes: beschädigt
wurde« Alle vier verschwanden. Eines unserer
Flugzeiigkx stürzte im Gefecht gegen zwei feind-

wei englische· Dann-set« versenkt.
ofia, 31. , Dezember.

liebe ab. Geftern bombardierten 16 unferer K fie
Flngzeuge den Bahnhof von Comines, der ge-
treffen ;wurde. Zehn ..« unserer« Flugzeuge griffen
das Fluglager beiHervilly an und richteten be·
träehtlichen Schaden an. Alle Flieger find un-
verletzt zurückgekehrt. Heute nacht beschoß der
Feind heftiggunsere Schüßengräben ksüdlich Fri-
eourt. Einige Deutschen vermochten in einen
unserer ersten Sehüßengräben einzudringen, sie
wurden aberIfosort wieder vertrieben.
Die Kämpfe an der Bukowinagrenzr.

T. U. Czernowiiz 31. Dezember. Ein russis
scher Flieger erschien heute in den Vormittags-
stunden neuerlich über Czernowitz, die Stadt eine
längere Weile umkreisend. Er warf in der Nähe
des Volksgartens drei Bomben ab, die zwar
explodiertem aber keinen Schaden anriebteten.
Jnfolge heftiger Beschießung durch unsere Ge-
sehiitze ergriff das russische Flugzeug rasch die
Flucht gegen die rumänisehchessarabische Grenze.
Nach der schweren Niederlage der Rassen an der
bessarabisehen Grenze vom 28. Dezember flaute
die Angriffslust des Feindes ab, jedoch findet
ftellenweife ziemlich heftiger Gefchüßkampf statt.
Von den bei den lebten Kämpfen gemachten Ge-
fangenen kamen gestern und heute etwa 1000
Mann durch Czernowitz darunter auch Tscher-
kessen. Die Gefangenen, von denen ein Teil
asiatischen Völkern angehört, sind in äußerst
verwahrlostem Zustande. Sie äußern allgemein
Kriegsmüdigkeih gestehen zu, daß sie keine Hoff-

nung auf eine Wendung des Kriegsglücks hegen.
Drei Milliarden Schaden iuOstpreuszew

Königsberkh 31. Dezember. Nach den neu-
esten genauen Feststellungen beträgt de« Blenden,
den Ostpreußen durch die Rufseneinsäue erlitten
hat, über drei Milliarden Mark.

 Bot. Anz.!
Zur Beute« von Prizretid

But-ehrst, 31. Ds.,!-:mber. Ja einer vor der
Sitzung der Sebraxije til-gehaltenen Konferenz
der bulgarischen Regierungspartei erwähnte
Ministerpräsident Radoslawoity daß unter der
reichen Beute in Prizrend außer den serbischen
staatlichen Archiven auch eine GalasKarosse des
ferbischen Königs aus Silber sich befand.

Die Operationen gegen die Engländer wür-
den, so erklärte der Ministerpräsidenh in kurzer
Zeit aufgenommen werden, und es werde eine
gründliche Abreehnung erfolgen.

Tüdlicher Fliegerabsturz.
Paris, 31. Dezember. Havas meidet aus

Gesport, daß der Fliegerleutnant Rogers mit
feinem Apparat zu Tode gestürzt ist.

Zur Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in London.

Bern, 31. Dezember. Der militärisehe Mit-
arbeitet der ,,Zürieher Post« erblickt in der Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht für Ledige
in England ein neues Eingeständnis der bis-
herigen Niederlagem das deutlicher spreche als
alle noch so glänzenden Siegesredem Zugleich
deutet allerdings die Aenderung auf die feste
Absicht der Entente hin, den Krieg mit noch
stärkerer Energie als bisher weiter zu führen.
Ob damit freilich heute das Kriegsglück noch
zu wenden sei, könne nur die Zukunft lehren.
Das Zuspät drohe auch diesmal. Mit einer
weiteren Verstärkung des Heeres um eine Million
Mann könne mit ziemlieher Sicherheit gerechnet
und die Verluste der Ententearmee im Westen
dadurch ausgeglichen werden. Weit schwieriger
werde es sein, für die neuen Rekruten die not-
wendigen Ossiziere zu beschaffen. Auch sei, was
fett noch unter die Fahne Englands komme,
alles beinahe durchweg Leute, die gegen den
Krieg find und eine außergewöhnliehe Abneigung
gegen das Soldatenlehen haben. »Muß-Solda-
ten« in des Wortes sehärfster Bedeutung.

Misztranen in Frankreich.
TU. Graf, 31. Dezember. Die heutige Pa-

riser Presse unterzieht den Mißerfolg der eng-
lischen Werbetätigkeih die sie nach dem letzten
mißglückten Versuch Lord Derbys als völlig ge-
scheitert bezeichnet, einer eingehenden Eröterung.
Es wird die bange Sorge laut, wie England
den Bedarf an frischen Mannsihaften künftig
decken wird, nnd wie es seinen Bündnispsliehten
naehkommen will.
Die griechisclkbnlgarische Verständigung.

TU. Wien, 31. Dezember. Die Südslavische
Korrespondenz meidet aus Athen, daß eine Ver»
ftändigung zwischen Griechenland und Bulgarien
über die Lieferung von Getreide durch Bulgarien
sowie über die Einrichtung einer neutralen Zone
bereits stattgefunden hat.

Uustitmnigkeiten in Salouikü
TU. Athen, 31. Dezember. Die Zeitung

»Logos« erklärt, daß zwischen General Sarrail
und den übrigen Mitgliedern -des Ententegenerals
itabes Unstimmi eilen betrieben. Wie s«verlauiet, H
hat Sarrail bes V en zurinkzutretem

Die völkerrechtswidrigeTVerhaftnng
der Konsuln des Vierbuudeä

WTB. Sessel, 2. Januar.
vom "WTB. erfährt aus bester Quelle:

Mächte des Vierbundes in Saloniki durch die
Franzosenjhat in Athen eine hochgradige Erre-

Da der neueste Uebergriffgung hervorgerufen.
des Vierverbandes nicht nur wie bisher die Jn-
teressen des Landes beeinträchtigt, sondern sogar
die Ehre des griechischen Staates antastet, hat
die griechiiche Regierung sofort von General
Sarraii die Freilassung der Festgenommenen ver-
langt und griechifche Qfsiziere und Gendarmen
mit der Bewaehung der Konsulatsgebäude beauf-
tragt. Andererseits hat die griechische Regierung
in Paris und London auf das energischste Pro-
teil eingelegt, und auf das Nachdrüekliehste vor
allem die Auslieferung der Konsuln unb ihres
Personals verlangt. General Sarrail hat ge
antwortet, er habe die Maßregel nur aus mili=
tärischen Gründen vorgenommen und könne nur
auf Befehl aus Paris, wohin er über den Vor-
fall berichtet habe, die Freilassung bewirken.
Die grieehische Regierung ist umso peinlicher
überrascht, als die Vertreter des Vierverbandes
ihr in aller Form zugesichert hatten, daß sie
nieht an eine Vertreibung der Konsuln des Vier-
bundes aus Saloniki dächten, unb daß fie die
grieehische Regierung, wenn etwas derartiges
beschlessen werden sollte, vor der Ausführung
des Beschlusses davon benaehrichtigen würden.
Der Vorwand des Fliegerangriffes ist nichtig, weil
der Angriff auf das versehanzte englischckranzöfische
Lager und nicht auf die grieehische Stadt Saloniki
gerichtet war. Die griechifche Regierung findet
in ihrer festen Haltung einen festen Rückhalt an
der Bevölkerung, die ohne Unterschied der Partei
den Uebergriff des Vierverbandes als eine bru-
tale Verletzung der griechischen Neutralität und
des Völkerreehtes ansieht.

WTB. Athen, 1. Januar. »Agenee Havas«
meidet: Die Mittelmächte, Bulgarien und die
Türkei haben bei der griechischen Regierung einen
gemeinsamen Schritt wegen der Verhastung ihrer
Konsuln in Saioniki unternommen. Minister-
vräsident Skuludis antwortete, daß die Regierung
schon bei dem Pariser und. dem Londoner Kabi-
nett Einspruch erhoben herbe.
Ein britischer Postdanepfer torvedierh
Die Mehrzahl der Passagiere nnd der Besaizung

ertrunlen. � Drei Amerikauer an Bord.
WTB. London, 2.Januar. Das Reuterfche

Bureau meidet: Der Postdampfer »Persia« der
Peninsular und Oriental Line ist am 30. Dezem-
ber bei Kreta torpediert worden. Die Mehrzahl
der Passagiere und der beträchtlichen Besatzung
ist umgekommen. Nur vier Boote vermochten
den Dampfer zu verlassen, deren Jnsassen nach
Alexandria gebracht wurden. Unter den 230
Pafsagieren sind drei Amerikaner. Die »Persia«
faßte 7982 Tonnen.

Der Dampfer befand �el! auf der Fahrt nach
Der lebte Hafen, den die »Persia«

Verluste sind noch nicht bekannt gegeben; aber
die »Perfia« hatte viele Passagiere an Bord.
Nach zahlreichen Meldungen geht aus der Passa-
gierlifte der »Persia« hervor, daß 230 Passagiere
in London Billets nahmen. Darunter befanden
sieh 87 Frauen, 25 Kinder und drei Amerikaner.

Die P. und D. Line erhielt die Nachricht

,,Kambana« meidet:
Ein Hdeutfehes IUnterseeboot versenkte abermals
gefiel englische Schiffe in der Nähe deyäghptifihen

Der Vertreteir 
D e

völkerreehtswidrige Verhaftung der Konsuln der

Herren Pastoren Fuhrmann-Namslau
Riebe�Hönigern.

�att, zu dem sich etwa 35 Festteilnehmer ein-
gefunden hatten. Herr Superintendent Meisner
gedachte hierbei mit patriotifcher Begeisterung
des obersten Kriegsherrn und Schirmherrn der
Kirche, Sr. Majestät des Kaisers, dem die Fest-
versammlung das Gelöbnis der Liebe und un-
entwegten Treue durch ein dreimaliges Hoch be-
kräftigte. � Herr Bürgermeister Sihulz richtete
im Namen des Patronats an Herrn Pafior
Scholz von Herzen kommende Begrüßungsworte
und Herr Pastor Fuhrmann widmete ihm namens
der kirchlichen Körperschaften unb der ganzen
Kirehgemeinde einen herzlichen Wilikommensaruß
Nachdem alsdann noch Herr Beigeordneter Siebe
auf den Herrn Superintendenten Meisner ein
Hoch ausgebracht hatte, dankte Herr Pastor
Scholz für alle ihm am Einführungstage er-
wiefene Ehrung. � Auch an dieser Stelle sei
Herr Pastor Scholz bei der Uebernahme seines
Amtes herzliehst begrüßt mit dem Wunsche, daß
sein Wirken hierfelbst in Kirche und Stadt ein
reiehgesegnetes sein möge. Ad multos annosl

A  Ottsausfchiisse.! Die Handwerkskammer
veröffentlicht in Nr. 1 ihrer Zeitschrift das
Verzeichnis der Vertrauensmänner der Ottsanss
schiifse für Kriegsverietzte im Regierungebezirk
Breslau, soweit sie dem Handwerleritande an-
gehören. Vertrauensmänner für den Kreis
Namslau sind: Die Herren Sattlermeister und
Wagenbauer Aßutanth Böttchermeiiter Bermnskh
Barbier Brandt, Malermeister Bachmanth Sattler-
meister Band, Schneidermeister Brzhh Klempner-
meifter �Drechsler, Drechslermeister  ballert, Schub-
machermeister Heinrich, Ofenbaumeifter Stift! le,
Zimmermeister K. Krickh Handscbuhmachermei
Mark, Buchdruckereibefitzer Only, Stellmachers
meifter Stepham Tifchlermeister Sieginnnly U
machet: Spiegel, Biickermeifter �übe, Schmiede-
meifter Thusa unb Fleischermeister Hugo Weder
Namslau.

=  Gerithtstage.! Zur Bequemlichkeit des
Publikums von Reicbthal und Umgegend finden
auch im Jahre 1916 Gerichtstage in Reichthal
im Rathause statt und zwar an folgenden Tagen:
am 13. Januar, 3. Februar, 24. Februar,
23. März, 13. April, 4. Mai, 25. Mai, 15. Juni,
6. Juli, 21. September, 12. Oktober, 9»No-
vember, 30. November und 21. Dezember.

- Schluß der WeihuakhtsserienJ Die
Weihnachtsferien sämtlicher hiesigen Schulen enden
am 7. Januar, sodaß der Unterricht am Sonnabend,
den 8. Januar, wieder aufgenommen wird.

= Auszeichnungen! Dem Herrn man:
bou Stiinzuer � früheren Eskadronstbef der
hiesigen fünften Eskadron �- ist das Eifetne
Kreuz erster Klasse und dem Herrn Hauptmann
Busse-�Groß-Marchwitz das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse verliehen worden. � Herr UnterosfizierKarlKolldslilineinemM--«-« &#39; �ff�; «« ««
Reaiment � Sohn des Bahnbeamten Herrn
Kollosch in Giesdorf � hat das Meeklenburgische
Verdienstkreuz zweiter Klasse erhalten. Seit
November 1914 ist er bereits im Besitz des
Eisernen Kreuzes zweiter Klasse.

== �5jiihriges Amtsjubiliiumd Am 1.Januar
d. Js. konnte Herr Poftfekretär Sithla auf eine
25 jährige Tätigkeit am hiesigen Postamt zurücki

en.

Zpw. 
ev 
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von der Admiralität, daß die »Persia« torpes bliek
diert wurde.

Die P. und O. Line gibt ferner bekannt,
daß die ,,Persia« bei Kreta versenkt wurde. Die
Personen, die in den vier Booten den Dampfer
zu verlassen vermochten. wurden von einem anderen
Dampfer, der nach Alexandria fuhr, aufgenom-
men. Man fürchtet, daß der Verlust« an Menschen
sehr schwer iß.

L o k a l e s.
Z? Namslau, 3. Januar.  Anitseinfiihrnug.!

Am Donnerstag, den 30. Dezember, erfolgte
durch den Herrn Superintendenten Meisner��
Tschöplowis die Einführung des für die dritte
Pfarrstelle an der hiesigen evangelischen Kirche
gewählten Vikars Herrn Scholz
vormittags lud feierliches Glockengeläut zur
Teilnahme an der Einführung ein und es kamen,
obgleich der Einzuführende in der hiesigen
evangelischen Gemeinde infolge längerer Wirk-
samkeit kein Fremder mehr war, die Gemeinde-
glieder zahlreich herbei, um demselben aueh da-
durch ihre Wertsehätzung erkennen zu geben.
Magistrat, Stadtverordnete, die kirihliehen Körper-
fehaften, der evangelifche Männer« und Jünglingss
verein mit Fahne und die oberen Klassen der
evangelischen Schule geleiteten vom Rathause
aus den Gewählten mit Herrn Superintendenten
Meifuer und den anderen Herren Geistlichen in
festlichen« Zuge zur Kirche. Der Einführendn
err Superintendentx satt, hielt san Herrn

Pasior Stil; eine überaus herzliche Anspruch,

� Am 27. Dezember 1915 veranstaltete
der Kriegerverein WirsMarchwiß in dem festlich
geschmückten Surmcksehen Saale eine Wohl-
tätigteitssAufführung zum Besten des Roten
Kreuzes. Konzert der Namslauer Stadikapelle
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Bochnig,
eine länaere patriotisehe Ansprache des Herrn
Paftor Zenke�Prietzen, einzelne und gemein-
fchaftliche Lieder, sowie auserwählte patriotische
Gedicht» vorgetragen von hiesigen jungen Damen,
fanden bei den zahlreich erschienenen Gästen
freudigen Beifall und dank ihrer Opferwillig-
keit auch einen reichen Ertrag. Es konnte nach
Abzug der Unkosten ein Betrag von 107,75 M.
dem Roten Kreuz zugeführt werden. Herzlikhen
Dank allen Spendern und Mitwirkenden. Für
verkaufte Rote-Kreuzkarten wurden noch 7,00 M.
eingenommen.

zweite Naehtragsderordnung zu der Bekannt-
machung betreffend Kautsehuk  Gummi!, Gutta-
percha, Balata und Asbeft sowie von Halb- und
Fertigfabrikaten unter Verwendung dieser Roh-
stoffe -� V. I. 663/6. 15. K.R.A � in Kraft.

Hiernach sind Fahrraddecken  montiert und

fchlagnahmt

indem er in beredter Weise die hohen Ausgaben
des schönen und verantworiungsreiehen Hirten-
amtes darlegte. Bei der darauf folgenden Ein-
setzung des Herrn Pastor Scholz in sein Amt
affistierten dem Herrn Suverintendenten die

und
Nachdem der Kirchenehor

unter Leitung des Herrn Lehrers Päizold die
Motettet »Gott grüße dich« von Stein gesungen,
hielt Herr Pastor Stholz feine älntrittsprebigt. �
Zu Ehren des Eingeführten fand um 1 Uhr in
Grinlnks Hotel ein gemeinsames Mittagbrot

�- Mit dem 4. Januar 1916 tritt eine folebe

unmontiert! mit Garantie und Fahrradschläuehe,
 montiert und unmontiert! mit Garantie, die
bisher nur meldepfliehtig waren, ebenfalls be·

Diese Gegenstände dürfen vom
4. Januar 1916 ab in �attern "nur noch an

die Traindepots des I. unb II. Baheriichen
Armeekorps, in Sachsen nur noch an die König-
liche Munitionsfabrik in Dresden, in Württems
berg nur noch an die Königlich Württembergische
Artillerie- und TraindepotsDirektion und in
sämtlichen übrigen Bundesftaaten nur noch an
die Königliche Gewehrfabrik in Spandau oder
an deren durch schriftlichen Auftrag ausgewiefene
Beauftragte verkauft oder geliefert werden.
wird besonders darauf hingewiesen, daß die
Meldepflicht für Fahrraddeeken und Fahrrad-
schläuehe durch die Beschlagnahme nicht ge-
ändert wird.

Der Wortlaut dieser Nachtragsverordnung ist
bei der Schriftleitung der Zeitung einzusehen.

� Eine Bekanntmachung betressend Ver-
äußerungs-, Verarbeitungss und Bewegungs-
verbot für Web-, Trikot-. Wirk- und Strickgarne
tritt am 31. Dezember 1915 in Kraft.

Von dieser Bekanntmaehung werden sämtliche
Vorräte ungefärbtev gefärbter, melierter Web-
garne, Trikotgarne, Wirkgarne sowie Strickgarne
betroffen, gleichvieh ob diese Garne hergeftellt
find aus reiner Wolle, Kamelwolle, Mohair,
Alpaka, Kaschmir irgend welcher Art oder aus &#39;
Spinnsioffen aus reiner Wolle, Kamelwolle,
Mohair, Alpaka, Kafchmir oder aus reiner
Mlfchung der vorgenannten Spinnftoffe ohne
oder mit einem Zusatz von Kunsiwollr. Die
Veräußerung aller vorbezeichneten Garne zu
anderen als zu Heeres- oder Marinezwecken ist
vom 31. Dezember 1915 ab verboten. Als
Veräußerung zu Heeres- oder Marinezwecken gilt
nur eine an die Kriegswollbedarf-Aktiengesell-
schalt, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 3,
ober eine mit Genehmigung ber KriegssRohstofss
Abteilung des Preußisehen Kriegsminifteriums
an Militär- oder Marinebehörden vorgenommene
Veräußerung. Von den Samen, deren Anlauf
die KriegswollbedarfiAktiengesellschaft ablehnt,
sind Muster an die Kriegs-Rohfioff-Abteilung zu
übersenden, die über die Verwendung dieser
Garne besinden wird.

Die Bekanntmaehung enthält eine Reihe von
Ausnahmen von dem Veräußerungsverbov Jns-
besondere fallen nicht unter das Veräußerungs-
verbot: alle im Haushalt und in Hausgewerbebe-
trieben zum Zwecke der eigenen Verarbeitung
befindlichen Mengen; 10 vom Hundert der Vor-
räte, die sich beim Inkrafttreten der Bekannt-
maehung bereits in Warenhäusern, und 30 vom
Hundert der Vorräte, die M; zu diesem Zeitpunkt
in sonstigen offenen Ladengeschäften zum Klein-
verkauf und zum Verkauf an Hausgewerbebes
triebe befinden.An diese Ausnahme ift die
Bedingung geknüpft worden, daß die Gegen-
stände auch tatsächlich für die Verarbeitung im «
Haushalt und zum Verlauf in Hausgewerbebe-
trieben weiterhin feilgehalten werden und ihr
Verkaufspreis nicht höher bemessen wird als der
vor dem Jnkrafttreten der Bekanntmachung erzielte.

Das Färben, Zwirnen, Berti-eben, Versirickem
Verwirken, sowie sede andere Art der Verarbeitung
und Verwendung der von der Betanntmaehung
betroffenen Garne ist künftighin verboten. Sie
darf nur zur Herstellung solcher Erzeugnisse vor-
genommen werden, deren Anfertigung von den
in der Bekanntmachung näher bezeichneten mili-
tärifchen Stellen in Auftrag gegeben ist. Von
diesem Verarbeitungss und Verwendungsverbot
bestehen eine Reihe von Ausnahmen. U. a. finb
niebt betroffen die Garne, die sieh vor dem
31. Dezember 1915 bereits im Web» Wirk-
und Striekprozeß befanden; die mengen, bie bie
Kr ss-Rohstoff-Abteilung aus ihren Befiänden

s bestimmte in der Bekanntmaehung bezeichnete
industrielle Verbände verkauft hat; bestimmte Teile
der Bestände eines jeden Eigentümers; die Strick-
garne, die im Wege des Kleinverkaufs in den
Haushalt oder in Hausgewerbebetriebe überge-
gangen sind.

Jeder Wechsel im Gewahrsam der von der
Bekanntmaehung betroffenen Garne ist � mit
bestimmten Ausnahmen � verboten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die ver-
schiedene Einzelbestimmungen enthält, ist bei der
Geschäftsleitung der Zeitung einzusehen.

� Eine am 31. Dezember 1915 in Kraft
tretende Bekanntmachung betrifft ein Veräuße-
rungs- unb Verarbeitungsverbot von reiner
Schafwollu Kamelhaaren, Mohair, Alpaka, Kascb-
mir oder anderen Tierhaaren sowie deren Halb-
erzeugnissen und Abgängem �- Die Bekannt-
machung verbietet die Veräußerung und Verwen-
dung der von ihr betroffenen Spinnsioffe und
Tierhaare, deren verschiedene Sorten einzeln auf-
geführt sind, anders als zu Heeresi oder Ma-
rinezweckem Die Anordnungen bestimmen genau,
welche Veräußerung oder Verwendung als eine

zu Heeres- oder Marinezwecken anzusehen ist.
Jn der Bekanntmachung sind bestimmte Aus-
nahmen feftgefett. Jnsbesondere beziehen sich
die Anordnungen nicht auf die mengen Spinn-
ftoffe, welche nach dem 14. August 1915 und
auf bie Mengen Tierhaare, welche nach dem Jn-
krafttreten der Bekanntmachung aus dem Aus·
lande eingeführt sind. � Besondere eingehende
Bestimmungen sind-für Kanemgarnsplnnersgetroffem

Der Wortlaut der Bekanntmaihung kann
aus den amtlichen Blättern oder bei den Be«
hbrden eingesehen werden.

H« 
= 
III·- 
.942



Jn dem Konlursverfahren über das Vermögen des Tischlermeifiers äußert Stameek
in Namslau wird das Verfahren wegen Unzulänglichkeit der Masse eingestellt.

Termin zur Abnahme der Schlußrechnung wird auf den
5. Februar 1916, vormittags 9&#39;]: Uhr

fesigesetzt
Königliehes Aeutsgericht Naenslam 30. 12. Its.

Vekanntmachung
1. Wegen Anlegung der Hebelisten für 1916 werden die Arbeitgeber gebeten, hen Wechsel ihres

Diensipeksonals möglichst sofort der Krankenkasse zu melden. Da besiimmungegemäß die Bei-
träge bis zum Eingang der Abmeldung bei der Kasse fortzuzahlen sind, empfiehlt sich schon
aus diesem Grunde pünltliche Abmeldung. Alle Meldungen müssen auf den vorgeschriebenen
Vordrucken erfolgen, die in der Opitzsschen Buchhandlung hierselbst vorriltig gehalten werden.

2. Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Rechnungsabfchluß ersurhen wir, und! ausstehende
Forderungen an sdie unserem Verbande angeschlossenen drei Kranlenlassem soweit sie sich auf
das Kalenderjahr 1915 beziehen, alsbald �- jedenfalls noch vor Ablauf des Monats Januar
� anzumeldern Desgleichen wird gebeten, vie riickstiindigen Beiträge zur Vermeidung der
zwangrweisen Beitreibung alsbald an die zuständigen Krantenkassen abzufiihren, auch die in
den riichsten Tagen zur Einziehung kommenden Beiträge siir Dezember bezw.fiir das vierte
Vierteljahr 1915 bis Ende Januar zu zahlen.

3. Der Rechnungsabschluß der Verbandstasse für 1914 liegt gemäß § 28 Absatz 4 der Satzung
vom 5. bis einschließlich 18. Januar 1916 in unserem Kassenlokal zur Einsicht aus.

Namslau, den 3l. Dezember 19l5.
verband der Krankenlassen im Kreise Kleinsten.

Adolf Grimm, Vorsitzenden

Bekanntmachung
Wir teilen hierdurch mit, daß

Mittwoch, den 5. er. abends 8 Tzllhr
ein Bittgottesdieufi in der Synagoge fiatt�nhet. »

Wer Vorstand der Syrragogen-Gemeinde.

Für die vielen Beweise der Teilnahme, sowie für die reichen
Kranzspenden, die uns bei dem Hinscheiden unseres geliebten Vaters, des

Kriegsinvaliden

- August Ackermann
in so reichem Masse zuteil wurden, sagen wir hierdurch unsern Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Pastor Scholz für seine unendlich
tröstlichen Worteiam Grabe. «

Namslau, den 4. Januar 1915.

Die tieftrauernden Kinder
nebst Angehörigen.

I
  
�Zneföpo�äarions, Vriefe u. Warten

zu Hasen in der

Opit�schen Buchhandlung.

Eichen-,  fiebern, Unsinn-Stämme
H kaufen jedes Quantmn_ - gegen sofortige Bauanleitung _

Fischer s  Ghrambach, Breslau l3, Kuh. Will-klarste. Nr. 12.

Meuzel und von Lengerlws

landwirtschaftliche Kalender.
1. Teil  Taschenbuch! gebunden.
II. Teil  Jahrbuch! geheftet.

Ausgabe
mit einer halben Seite
weise Papier pro Tag

Ausgabe «
mit einer ganzen Seite
weise Papier pro Tag.

In Leinen gebunden 2.50 M. In Leinen gebunden 8,00 M.
In Leder gebunden 8.00 M. In Leder gebunden 4,00 M.

sowie

E�- Abreise-Kalender
emp�ehlt die

0. onilzine Bnnnnndnerei nnn Entfaltung. llnnslnn.
Tolephon Dis. Gegründet 1846. Telephon 224.

Zum sofortigen Antritt wird für Domäne Buchelsdorf

bei- hohem Lohn und Deputah sowie Tantieme vom Grdruselp gesucht.

Die Wutguerumltunxn 
Hahnbach.

Hikilkilsfllisikcs
Sonntag, den 9. ar l916,

uachmittags 4 Uhr

Versammlung
bei Spätliefx

l. Vorstandlwahh
2. Bericht über die General-Versammlung

in Breslau,
3. Vortrag.
Stiller, frisch ans Werk! 

Hilleuanw

c 
Vertretun

für ges. gesch. Weltartikeb »
Dauer-Gnmmisohlen, Absiihn Balleu n. Spitzen
fertig zum Aufnageln für jeden Privatmann ist
für Naueslau und Umgegend zu vergeben.
Ofs. erb· unt. A. 1916 an die Sxped d. Ztg.

Jiranggukrflkigernusn
Donnerstag, den 6. Januar er. werde ich

l. vormittags 9 Uhr
hier im Pfandlokal  Aintsgerichtsgebiiude!

verschiedene mobel,
2. mn l1 Uhr in Jakobsdorf

ein gedeckten Wagen, ein
Herrenpelz und verschiedene
Möbel

meistbietend versteigern Samnrelort in Jakobs-
dorf im Gasthause.

Revision, den 3. Januar 1916.
Tsahüpe, Gerichtsvollzieher.

Zmanggnerfleigecuuss
Mittwoch, den 5. d. ums. werde ich um

9 Uhr in Borken

zwei kleine Schweine
meiftbietend versieigerm

Revision, den 3. Januar 1916.
Tsabllpa, Gerichtsvollzieher.

Nnnslannn Llnnlnnlnln
Grimm�s Hotel.

Sonntag, den 9. Januar,
nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

PROGRAMM.
Sitten und Gebriinrhe in

der Cyrenaikm
MestenWoehe 38.

Das bang nennen.
Der Hort; HlH»Gärtner.

Diener iilndplüezoruiund
Wamperl u.Diiunikeu machen sich chiks

Preise wie bekannt.
Militär zahlt um 4 Uhr halbe Preise.
Personen unter l6 Jahren haben e
feinen Zutritt und machen fiel!

selbst auch straft-irr.

Suche für bald
gesundes, sauberes

Kindermädrhen
Frau Kaufmann Ploschke.

Vorderftube nebst Beigelaß
bald zu beziehen A. Hauschiliu

Eine Wohnung
ist zu vermieten. Römer. "

Das hdrhparterre
Langeftrn l5. enth. 4 resp. 5 Zimmer, 2 gr.
Reller, gnKüche usw» Leucht« und Iiochgas, ev.
Badeeinr. vom-April zu verm. Näheres im Hause.

Bahnhofftr. 4 ist die 2. Etage bald zu
vermieten, event. auch geteilt.

Auskunft Ring 18 2. Steige.
E� Freitag T

frische Seesiscbe
Pfund 75 Pf.

Rudolf Wunsch.

Gusse-Dorfe»
im Geschmack gleich besten Süßwassersischen
dieser Tage eintresfend bei 

H. Kristin.

cnnnnne um! nnnne

Tee�s
« up, 0ekter�s Fabrikate.

Germania. Drogerie.

Jinoölauct! �°.�."�2Li�:.."
__ Speisezwiebeln einige.

Schone saure Garten, Sauerkrauy
Preiselbeerem Bach-bit, Pflaumen,

Pfirfiche u. Apfelringe
empfiehlt H;

Am Freitag abend wurde aus dem
Wege Deutsche Vorstadt�Andreaslirchstraße bis
III-i« Reisedectie �Z
verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten,
sie in der Erz-ed. d. Bl- abzugeben.

Ein Sehuhnrachergeselle 
E. seh.kann sich bald melden bei

im l. Stock vornherans, zwei
Stuben, Küche mit Beigelaß

und Eins, sofort zu vermieten und l. April 1916
zu beziehen Schiitzeuftrasze 8.

Eine Wohnung,
bestehend aus Stube und Küche nebst Beigelaß
zu vermieten und April zu beziehen.

Mittelftrasze 3.

I� Schübenstwsee 6 �ü
ist eine PaterresWohnung zu vermiet en.

Eine Wohnung,
2 Stuben und Küche ist ba!d und: später zu
beziehen bei Schneeweiß.
  Tit daranftoßender Wohnungf lebhafter Straße bald
oder später preiswert zu vermieten. 

S. Meidnen
I« Eine Stube �Ä

zum l. April zu vermieten bei
J. Leute, Klostersin 8.

Meine obere Wohnung, 3 Zimmer, Küche,
Mädchengelaß Zubehor und Gartenbenutzung
bald zu vermieten und 1. April zu beziehen.

Stolz-er, Dt. Vorstadt.

Wohnungen
iU VSVMMSUJL H. Krisiim Klo-sterstr. 16.

H« Eine Stube um
zu vermieten und l. April zu beziehen

Kirchstraske 23.

Kleine Stube,
5 Mart monatlich, lald zu beziehen.

Richard Hauschild
Eine Wohnung zu vermieten und 1 Januar

l9l6 zu beziehen. Zu erfragen bei 
A·  ·

Zwei Stuben und Zliüche
mit Gas zu vermieten und l. April zu beziehen,

Klofterftrasze 86." »
Klofterftrafze 3 ist eine »

DreizrmmewWohnuug
bald zu regieren.

I« Eine Wohnung T
ist zu vermieten und l. April zu beziehen

Herrengasse l.


